
Wesentliche Aspekte der Kırche ach dem Zeugnis
der Schriuft

astaır ampbe

"Volk (rottes” als zentrale biblische Beschreibung des
Wesens der Kırche

Im allgemeınen herrscht Übereinstimmung darın, daß Paulus VON allen
neutestamentlichen Autoren mei1isten ber die Kırche hat,
und daß se1ne Gedanken darüber stärksten 1m Epheserbrief ent-
wickelt hat Darum cheımnt dieser eın u  r Ausgangspunkt seIN. Der
Epheserbrief wurde VoNn Robinson als "dıe Krone der paulınıschen
Schriften" bezeıichnet. Jo  S iıhn "das Evangelıum VOIN der
Kırche Er stellt Gottes ew1gen Vorsatz dar, durch Jesus Christus eiıne
CUu«c Gesellscha schaffen, dıe sıch euttlıic den dunklen
Hıntergrund der en Welt abhebt" aturlıc würden viele heutige
Neutestamentler 1er nıcht setizen Für S$1e ist zwelfelhaft, daß der
Epheserbrief paulınısch ist. Und evangelıkale Wissenschaftler
nelgen dazu, ZWäAal nıcht einen "Kanon 1mM Kanon“ eirac zıehen,
aber doch mıt eiıner Rangordnung innerhalb des Kanons arbeıten, ach
der die früheren paulınıschen Briefe autorıtativer sınd als die späteren,
dıe, vermuten s1e, eher TOdukte einer paulınıschen Schule S1Ind. Auf
diese Weıise wird das Neue Testament nicht als Schrift behandelt, SOMN-
dern als Beweisstück in einer kriminalistischen Ermittlung. Unsere
Aufgabe ist NIC. einen Ssogenannten "historischen Paulus” der die
Urgemeinde" rekonstruleren, sondern der Schrift als Ganzheit
kommen und Iragen, Wäas S$1e uns Uurc ihre unterschiedlichen Autoren
ber dıe wesentliche Natur der Kırche mıiıtzuteilen hat Zu diesem WEeC
9 der Epheserbrief eın spätes (ich SdapCc nıcht nıcht-pauli-

nısch) Werk sel, geschieht, uns seinen besonderen Wert deutlich
machen. Er ist das reıifste Produkt apostolischen Denkens, NıcC In der
Hıtze des Streites der als Antwort aufeine kırchliche Krise entstanden,
sondern, vielleicht mehr als irgendeıin anderer 111e des Paulus außer
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dem Römerbrief, als eiıne definıtive Darstellung SeINESs auDens und
seiner ehre ber dıe Kırche Jesu Chrnist1i

Epheserbrie erscheımnt das Wort irche ”, "ekkles1a , ZU ersten
Mal 122 alles hat Füßen gelegt, und ihn als aup
ber dıie Gemeinde gegeben, die se1in e1b ist  „ Paulus etet, daß die
Leser die TO deraes und seiner 1e ihnen erkennen.
Er hat geSsagl, dıe Auferstehung zeige, Christus alle Autorıtät 1Im
ımmel und auf rden habe:; und die hat für die Kırche (hrıstus ist
der Herr Uns, dıe WITr CHNS mıt ıhm verbunden und ihm SInd, kommt
seiıne Herrschaft zugule. Eph 3,10 lernen WIT, daß die Kırche Im
Nnirum des ewı1gen anes (Gjottes STe. da Urc die Kırche den
Fürstentümern und Mächten seine e1shne1l eKann gemacht wurde.
Eph beleuchtet die Bezıehung VON emann und Ehefrau durch
den Inwels auf dıe 1e Christı ZUr Kırche und ihre Hıngabe ihn
Obwohl 1eS$s die wichtigsten Stellen 1Im rief sind, in denen das Wort
"ekkles1a"” erscheint, geben S1e keinesfalls das wieder, worauf CS an-
kommt ihnen nämlich wiıird dıe Kırche vorausgesetzt und nıcht
definiıert In keinem dieser Abschniıtte ist die Kırche als solche der
Hauptgegenstan der Erörterung Wenn WITr sehen wollen, Was das
Wesen der Kırche ausmacht, mMussen WITr unNns dessen dem Abschnıiıtt

zuwenden:

"SOo se1d ihr NUun nıcht mehr Fremde und Nıchtbürger, sondern
se1d Miıtbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen. Ihr se1d
aufgebaut auf der rundlage der Apostel und Propheten, wobe1l
(hristus Jesus selbst CKstein ist zusammengefügt, wächst
der BAaNzZC Bau einem eılıgen Tempel 1mM Herrn, und in ihm
werdet auch miıtaufgebaut einer Behausung Gottes Im Ge1ist”

2,19-22).
Wenige Verse vorher hat Paulus seiıne nıchtjüdıschen Leser Ö-
chen und S1e dıe e1t VOT ihrer ekehrung erinnert: daran,
ihrdem Römerbrief, als eine definitive Darstellung seines Glaubens und  seiner Lehre über die Kirche Jesu Christi.  Im Epheserbrief erscheint das Wort "Kirche", "ekklesia", zum ersten  Mal in 1,22: "Und alles hat er ihm zu Füßen gelegt, und ihn als Haupt  über die Gemeinde gegeben, die sein Leib ist...". Paulus betet, daß die  Leser die Größe der Macht Gottes und seiner Liebe zu ihnen erkennen.  Er hat gesagt, daß die Auferstehung zeige, daß Christus alle Autorität im  Himmel und auf Erden habe; und die hat er für die Kirche. Christus ist  der Herr. Uns, die wir eng mit ihm verbunden und ihm teuer sind, kommt  seine Herrschaft zugute. In Eph. 3,10 lernen wir, daß die Kirche im  Zentrum des ewigen Planes Gottes steht, da durch die Kirche den  Fürstentümern und Mächten seine Weisheit bekannt gemacht wurde.  Eph. 5,21-33 beleuchtet die Beziehung von Ehemann und Ehefrau durch  den Hinweis auf die Liebe Christi zur Kirche und ihre Hingabe an ihn.  Obwohl dies die wichtigsten Stellen im Brief sind, in denen das Wort  "ekklesia” erscheint, geben sie keinesfalls das wieder, worauf es an-  kommt. In ihnen nämlich wird die Kirche vorausgesetzt und nicht  definiert. In keinem dieser Abschnitte ist die Kirche als solche der  Hauptgegenstand der Erörterung. Wenn wir sehen wollen, was das  Wesen der Kirche ausmacht, müssen wir uns statt dessen dem Abschnitt  2,19-22 zuwenden:  "So seid ihr nun nicht mehr Fremde und Nichtbürger, sondern ihr  seid Mitbürger der. Heiligen und Gottes Hausgenossen. Ihr seid  aufgebaut auf der Grundlage der Apostel und Propheten, wobei  Christus Jesus selbst Eckstein ist. In ihm zusammengefügt, wächst  der ganze Bau zu einem heiligen Tempel im Herrn, und in ihm  werdet auch ihr mitaufgebaut zu einer Behausung Gottes im Geist"  (2,19-22).  Wenige Verse vorher hat Paulus seine nichtjüdischen Leser angespro-  chen und sie an die Zeit vor ihrer Bekehrung erinnert: "Denkt daran, daß  ihr ... zu jener Zeit ohne Christus wart, ausgeschlossen vom Bürgerrecht  Israels und Fremdlinge hinsichtlich der Bündnisse der Verheißung." Nun  sagt er, daß sie nahe gebracht worden sind. Sie haben in einem Geist  Zugang zum Vater, mit einem Wort, sie sind Teil des Volkes Gottes  geworden. Eine andere Art das auszudrücken ist, daß sie Teilhaber am  Haushalt Gottes, der Familie Gottes, sind. Das führt Paulus dazu, an ein  Gebäude mit Fundament und Eckstein und letztendlich an einen Tempel,  30jener Zeıt ohne (hristus Wart, ausgeschlossen VO Bürgerrecht
sraels und Fremdlinge hinsıchtlich der Bündnisse der Verheißung. Nun
sagtl CT, daß S1Ee nahe gebrac worden Sind. S1ie haben in einem Geist
Z/ugang ZU ater, mıt einem Wort, s1e sınd eıl des olkes Gottes
geworden. Eıne andere das auszudrücken ist, daß S$1E Teilhaber
Haushalt Gottes, der Famılıe Gottes, SInd. Das führt Paulus dazu, eın
Gebäude mıt undamen und CKste1iın und letztendlich einen Tempel,



dem ott Urc. seinen e1s wohnt, en Wie alr sagt
er echsel des Bıldes VOIN Bürgerrecht und der Famıimlıe dem
VO Bauwerk und Tempel wırd erleichtert Urc. dıe dreiıfache edeu-
t(ung des es „  Oo1kos  „ (‘Haushalt”, "Haus  „  ’ “Tempek); TOLzZdem
sınd N1IC. alle e1le diesesSCin gleicher WeıiseCen-
sichtlich ist eın Bıld, die Kırche als Tempel beschreıben Wiıe alle
Bilder hat seine tTeENzen dıe Kırche ist eın Tempel, inwlieweit (Jott
durch seinen e1s WO Wır sınd 18318 dus Felsblöcken SC-
mac. Aber dıe Kırche als Miıtbürger und Miıtglieder des Haushaltes
Gottes beschreiben, ist 1e] wenıi1ger1Cdenn 1e6s ist die Sprache,
die Alten Jestament gebraucht wird, srae beschreiben Paulus
sagt NI1IC. die Kırche das olk Gottes ist. S1e ist Israel 1le
Privilegien und erantwortungen des olkes (Gottes gehören auch der
Kiırche. Jesus (hrıstus hat Juden und Heıden vereinigt, damıt in und
durch dieses eın versöhntes Volk Gottes ewiger Vorsatz für die
Welt werden kann

Weil dıe Kırche als Volk es gedacht wird, kann sıch auf s1e
als "O1k0s theou  „ (1 Tiım 5;153) beziehen, mıiıt den Christen als "o1lke1i01
theou  „ Gal 6,10; Eph 2,19) "O1k0os” deutet säkularen Griechisch
N1IcC NUur Gebäude, sondern auch Famılıe/Haushalt, alle also, die arın
lebten und eıne Grundeiminbheit der Gesellschaft bildeten uch wurde
regelmäßig gebraucht, bildlıch eine einen aader das e1IC
selbst beschreiben Die römiıschen Kaıser hatten sıch aran gewöhnt,
sıch selbst als "Vater” der Natıon, paterpatrıae ” anzusehen. der LXX
wird "Oolkos" gleicher Weıise für eine Famılie, eıne S1ıppschaft, dıe
Könıigsfamıilıe und Israls als>as Haus srael”, gebraucht. So War
6S für Paulus natürlıch, das Wort "o1lkos” gleichem Maße für die
lokale Gemeinde, dıe Häusern zusammenkam und als Famılıe/Haus-
halt funglerte, und für die unıversale Kirche, deren aterund aupott
ist (Eph 3:15) gebrauchen

Dıie Kırche als Volk Gottes ist in den Briefen des Paulus keine isolierte
Idee Dieser Gedanke ste hınter der rörterung Römer 0-1 1,
Paulus ragt, ob dıe Ablehnung des Evangelıums Urc dieenbedeu-
teL, daß das Wort Gottes versagt habe, ob etiwa Gott eın Volk für sich
selbst erwähl habe und dann ‚WU: SCWESCH sel, verwerften.
Neın, sagtl Paulus. Alles, Was passıert ist, 1st, daß einıge Zweige abge-
brochen und andere eingepfropft wurden. eng ist damıiıt
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die Kırche nıcht das Neue Israel, s1e 1st Israel und ZWAAarTr im Sinne des
gläubigen Restes Israels, we1l ott1UT immereınolkund eiınen Vorsatz
hat Wıe das Volk Gottes muß die Kırche dıe 10nNnen lernen, die Israel
In der Wüste gelernt hat Kor 10,1-13) Tatsächlich ennt Paulus die
Kırche "das Israel (Gottes” (Gal 6,16) In Titus 2,14 Sagl CT, Jesus
TIStUS "sıch selbst für uns gegeben hat, amı uns loskaufte VonNn er
Gesetzlosigkeıt und sıch selbst eın E1gentumsvo rein1gte, das eifrıg SC 1
1n Werken“". Der Ausdruck ‚;  eın E1ıgentumsvolk" ist eın klares Echo
auf die Benennung sraels Siınal (Ex9

Paulus 1st nıcht der einzıge neutestamentliche utor, der auf diese
We1ise denkt Der Brief, der nächst dem Epheserbrief das meiste ber dıe
Kırche Sagl, ist der Petrusbrief. Hier werden gerade Zu Glauben
Gekommene als die angesprochen, die TDen der Verheißungen (jottes
geworden SINd. Eine Sprache, dıie Aus der alttestamentlichen Beschre1i-
bung des olkes (jottes wurde, erstreckt sıch durch den
SanzcCch rIeft. S1e sınd wiedergeboren einer "Erbschaft" (1,31) s1e
sollen 11g se1n, enn ich bın heilig” (1 ‚16); s$1e sollen gebaut werden

einem "geistlichen Haus, eine heılige Priesterschaft se1in“ (Z5%
s$1e sınd eın rwähltes Geschlecht, eine königliche Priesterschaft, eine
heilige Natıon, Gottes eigenes Volk” (2,9); das Gerichtgınn be1 em
aushaGottes Der TI1e ist eın Ruf die HIC etauften,
damıt s1e WIissen, WeTl S1e sind, und WeTI sS1e seın sollen, das Volk Gottes.
Wır merken wıieder, wIe siıch der Gedanke der Kırche als Volk Gottes
klar Begriff "oikos" ausdrückt Vordergrund ste dabei der
Gedanke der Zugehörigkeıt und nıicht der des Bauens (obwohl in
Petr. Z5 und Eph 2,20 in dıe Richtung ausgedehnt werden kann) der
Welt sınd dıe Gläubigen aste und Fremdlıinge, "paro1ko1”, aber als
Miıtglieder des "O1kos” (jottes en Ss1e die Würde und Verpflichtung,
ach dem Famiılienkodex enund gufe Haushalter (o1konomo1) der
na (jottes sein (1 Petr. 4,10)

FEın welterer neutestamentlicher u([0r, der diesen Gedanken behan-
delt, ist der Verfasser des Hebräerbriefs. Christen sınd Gottes Haus (3,6)
sein Volk, das durch die uste ın das verheißene and 1Im 1immMme zieht
Sıe mMussen achtgeben, daß S1e nıicht (jottes uhe durch Unglauben
verlieren, und S1e werden ermutigt durch die Vısıon VO ımmel, dıie
EeWwu mıt der Versammlung sraels VOT dem Sinal verglichen wird: ulhr
se1d gekommen Berg Zion und ZUT Stadt des lebendigen Gottes, dem
immlıschen Jerusalem:;: und Myriaden VonNn ngeln, eiıner Festver-
sammlung; und der Gemeinde der Erstgeborenen, dıie 1im Himmel



angeschrieben Siınd” Hebr 23) Zuletzt das Buch der
Offenbarung das Ite estamen Anspruch die Kırche mıf Bıldern

beschreiben Das g1ipfelt der Vısıon Von der dıie dUus dem
iIimme VO  —— otther omMmm und als Braut gekle1idet für ıhren Bräutigam
geschmückt Ist

Die atsache daß dıe Kırche das Neue Testament hindurch als
das Volk Gottes gesehen wıird und daß 1es dıe grundlegende ahrheit
über dıe Kırche 1st kann auch daran gesehen werden daß viele andere
rten dıe Kırche beschreıiben von dieser abhängen Paul Mınear der

Neuen estamen verschiedene Beschreibungen der Kırche DC-
zählt hat Sagl daß diese Titel „  DIieC sehr e1inNne durchkonstrulerte
ogmatı als vielmehr CLE Bıldergalerie darstellen" Aber SIC Sınd
N1ıcC aus dem Nıchts geschaffen Wenn die Kırche als der Tempel
Gottes die erde Gottes der die raut Christi bezeichnet wiıird 1st
das möglıch weıl SIC schon als Volk Gottes bekannt ISst und diese
alttestamentlichen Bılder sıch deshalb auf SIC anwenden lassen Der
Gedanke der Kırche als der Braut, den Paulus zuerst Kor 11 Z und

Eph 3DD37 gebraucht, und der auch, WOTan WIT gerade erinnert
wurden, nde der OÖffenbarung erscheint, hat urze be1 den
alttestamentlichen Propheten, besonders Hosea und Jeremia, die Von der
Bezıehung sraels We Begriffen Von gebrochenen Eheverspre-
chen sprachen Das 1ıld VON der erde (jottes das VON Jesus gebraucht
wurde 32) das auch dem Wort das Paulus dıe esten
Ephesus richtet (Apg 28) und ebenso ın 1 Petr 11f erscheint wiırd
gleichermaßen den Psalmen (Ps 05 6) und be1 den Propheten (Hes
34) gefunden Wenn dıie Kırche mıt dem Tempel verglichen wird hat
INan den JTempel erusalem Kopf Und WEenNn die Kırche mıt der
Stadt verglichen wırd dann ISL nıcht irgendeıine (das 1ıld sagl
nıchts ber ulNnseren gegenwarltıgen Dienst der modernen Großstadt)
sondern die Gottes Jerusalem

diesem 1C cheınt vieles Von der Dıskussion über das Wort
"ekkles1ia" Wesentliıchen vorbeizugehen. Es wurde arübergestrıtten,
ob der paulınısche Gebrauch des es "ekklesia theou  „ Von der
alttestamentlichen Beschreibung sraels Sınal als "gahal YHWH"©
abzuleıten ı1SE. Es wird betont, daß der griechische Gebrauch des es
"ekklesia" sıch keine relıg1öse Bedeutung hat Es bezieht sıch acC

1near 607 17
Für dıe Zusammenfassung der Diskussion Marshall BExTLI 1972/3
359
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auf eın Treffen der eiıne Vers  ung, wıe z.B In Apg 19,
dıe Zusammenkun der Silberschmiede Theater VOIl Ephesus geht
Man vermutet, daß Paulus ıinfach das normale Wort benutzt,
sSchre1ı  n, Wäds passıert Ist, ohne daß besonders dıe Zusammen-
kunft des Volkes (jottes 1ImM en estamen denkt Trotzdem wird
allgemeın ANSCHOMINECN, daß Paulus N1IC. der Wäl, der den Aus-
druck "ekkles1i1a” ezug auf die Kırche gebrauchte. Die ersten (hrısten
hatten vermutlıch das aramäısche Wort "kenıiıshta‘ , das gebraucht wurde,

die hebräischen Worte 1" der .  eda gleichermaßen über-
seizen Die ersten griechısch sprechenden Chrıisten werden die eptua-
gınta gebraucht aben, Hq alll mıt "ekkles1i1a” aber auch mıt
"Synagoge" übersetzt wIird. Aber "Synag()ge" War ihnen als Begriff für
ihre eigenen ersammlungen verschlossen, se1Nes Gebrauches
für dıe wöchentlicheJüdische ersammlung, die 5ynagoge Somıit drang
der Begriff "ekkles1ia” schon VOT Pa lus durch den Gebrauch der eptua-
gınta in das Vokabular der Kırche in Es ist 1U sicherlich wahr,
die Verbindung VON anl‚lal HWH” und "ekklesı1a eou  A nırgendwo,
nıcht be1 Paulus och be1 irgendjemand anderem, ausdrücklich erge-
stellt wird. Jedoch angesıichts der Tatsache, die Kırche als Volk
(Gjottes verstanden wird, spielt das keıine mehr. Das ze1gt,
christliche eologıe nıcht entstanden Ist, indem sS1e UT über Wortur-
sprunge der Wortverbindungen nachdachte, und daß, WwWIe oft, eın
lınguistische Studıen tfür uns nıc. festlegen, Was eın Wort gemeınnthaben
muß

Ich glaube, daß das gleiche für den Versuch einiger Forscher7 gılt, dıie
zeigen wollen, Paulus n]ıemals das Wort "ekkles1ia” in bezug auf die
unıversale Kırche aufIden gebraucht, sondern UUT auflokale christliche
ersammlungen auf der einen e1te und die Kırche, als im Hımmel
versammelt gedacht, auf der anderen. Ihr rgumen Ist, daß das Wort
"ekklesia” immer seinen Sıinn als aktuelle rsammlung und nıcht
für eine UOrganısatıon, dıe dıe ersammlungen abhält, der für dıe Leute,
auch WC) S1e sich nıcht versammeln, verwendet wIird. Eigentlich VOCI-

samme. sıch die unıversale Kırche auf r  en N1ıcC Was also WIe eine
Belegstelle dafür aussıeht, ist in anrheı eine Beschreibung der himm-
iıschen Realıtät der Kirche, die be1 Christus versammelt ist. Natürlich
gebraucht Paulus das Wort "ekkles1i1a ” auf ZWe] Weisen. Tatsächlich

RJ anKks, Paul’s Idea of Community 1980, 43-52; O’Brıen, The
Church An eavenly and Eschatological In Carson (ed.) Ihe

urc in the and the OT! 1987



bezieht sıch Ooft auf eine lokale Kırche der Versammlung: WITr lesen
VON der "Geme1inde in Korinth”, VON "der (Gemeinde in deinem Haus  ”"
VON den "Gemeıinden Judäa  „ der VON den "Gemeıinden Christ1.
Trotzdem wırd das Wort "ekkles1ia”, besonders in den späten Brefen
die Kolosser und dıe Epheser, auf eiıne mehr allgemeıne gebraucht:
.  er ist das aup des 1bes, der Gemeinde” (Kol 1,18), rstus hat
die Geme1inde geliebt und sıch selbst für sS1e ahingegeben‘ (Eph 5.25)
Es WIrd vorgeschlagen, dieser späte eDrauc sıich auf die Kırche

immel bezıehe Denn dıie Kırche auf rden S1EZ' nıe vollständig
beisammen. Es wiıird nämlıch SCSAZT, dıe Gläubigen mıt Christus
versetzt sınd 1scheOrte Um darauf zuW  ’muß als erstes
geSagt werden, sich der frühere und der spätere Sprachgebrauc
überschneiden. Der örtlıche Sınn wird auch in Kol 4,15 gefunden und
der allgemeıne auch den rüheren Brıiefen, und ZWAar 1im Zusammen-
hang mıiıt den die Gemeinde (Gottes (das WAäär sicherlıch Nn1ıC NUur
eine Versammlung gerichteten Aktivıtäten des Paulus (Gal 1,13)
Zweiıtens: Die Kıirche, für die Paulus lei1det (Kol 1,24), ist die Kırche,
deren Diener geworden i1st (Kol 1,25) (GGanz sicher ist dıe Erde, auf
der dieen und der Dienst stattfinden Und drıttens Wenn richtig
1st, daß Paulus dıe Kırche als Volk Gottes, als den Überrest, der Gottes
Sendung in die Welt Sanz sraels willen vollendet, ansah, dann ist
sicherlich denkbar, daß aran dachte, daß das irgendwo anders als
auf rden stattfinden sollte Dafür allein auf rund dessen stımmen,
daß "ekkles1i1a” eiıne ktuelle Zusammenkunft bedeute, cheınt weiıt her-
geholt sein Es ist sicherlich wahrscheimlicher, daß das Wort "ekkle-
S12a  „ eine natürliche Entwicklung ähnlıch WIe das Wort "o1kos” erfuhr.

Ellıott schreı1bt: "Be1ide egriffe ’o1kos’ und ’ekklesia’ wurden
ursprünglıch VOo  —; christlichen Miss1ıonaren gebraucht, jeweils lokale
indiıviduelle Haushalte und OTIeNtilıche Versammlungen VvVon Gläubigen
darzustellen In der späteren Ausbreitung und Festigung des Chrıisten-
{ums wurden beıde egriffe interner in eiıner umfassenden Weise
gebraucht, die gemeinsame umme VOoN ’o1ko1’ und ’ekkles1a1’ als
das bezeichnen, das den einen universalen Haushalt der die Ver-
sammlung Gottes darstellt.” Wır sollten in dieser Beziehung besonders
Eph 315 erwähnen, VON ott gesprochen wırd als Von dem einen,
ach dem „ pasa patrıa ” 1im Himmel und auf rden genannt ist "Pasa
Patrıa" so als "dıe SaNZC Famılıe" und N1C als Jede Familıe"”

Elliott UD CIt., 223
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UDerse{t{z werden. Es ze1gt, daß Paulus tatsächlıc eine unıversale
Kırche 1M iImme und auf rIden enonnte

Bıs hierher haben WITr uns auf dıie Kırche im en der Apostel
beschränkt Aber WITr mussen iragen, wodurch Chrısten der Überzeu-
gung gelangt Sınd, daß S1e das olk (jottes selen. Sıcherlich ist die
wahrscheimnlichste Antwort, daß sS1e VON der Lehre Jesu eITU. Und der
wollen WITr uns 1Un zuwenden. Wenn WIT uns auf das Wort "ekkles1a ”
eschränken müßten, würden WITr schlußfolgern, daß 16S$ ın der Tre
Jesu zweıtrang1g WAärL. Das ware aber eın Fehler. Es 1st wahr, daß das
Wort LIUT Zzwel Stellen den Evangelien erscheint, beide im Matthäus-
evangelıum, einmal, Jesus sagt "Du bist e{rus, und auf diesen Fels
111 ich meı1ne Geme1inde bauen, und dıie Pforten der werden s1e
N1IC überwınden “ (16,18), und einmal, Jesus über den Umgang mıt
der Sünde nnerha der Gememischaft der Gläubigen belehrt (18,17)
Dıie Authentizıtät dieser Außerungen wurde oft angezweiıfelt, we1ıl dıe
Sprache eiıne spätere Zeıit wıiderzuspiegeln schıen, und we1l der (Glaube
nachklingt, Jesus das Ende der Welt bald ITW  „ daß in
seinem en keinen Raum gab für eine länger bestehende Kırche
Trotzdem g1bt eıne wachsende Anzahl VonNn eologen, die die Worte
als ursprünglıche Jesusworte verteidigen. Obwohl WIT N1ıc auf den

Fragenkomplex der aherwartung eingehen können, ware
ausreichend, sıch aufNewton Flew Argumente beziehen, dıe zeigen,
d; dıe Kırche imenJesu sicherlich entral WTr Am Ende erle
Jesus zwölf Jünger, und dıe ahl ist bedeutsamer als dıe Männer. Die
Zwölf als Indıyiduen offensichtlich schnell VETSCSSCH, nıcht Je-
doch dıe atsache, daß zwölf der Jesus S1e "eiıne kleine
erde  „ genannt (Lk und verheißen atte, daß sS1e auf TIhronen
sıtzen würden, die zwölfStämme sraels richten (Lk Jesus
begann seinen Dienst, indem sıch mıt ohannes dem Täufer eNUN-
zierte, dessen Taufe Israeliten einem völlıgen eubegınn aufrnıef, und

schloß ihn ab, indem VON einem und sprach und seinen
üngern einen Passa-Brauch gab Darüber hınaus sprach Vvon
sıch als VO Menschensohn, einem ıtel, der besten erklärt wird
durch ezugnahme auf dıe Fıgur, dıe In Danıel dıe eılıgen des er-
öchsten, in der JTat Israel, nachdem VO  v ott ach dem en
rechtfertigt wurde, repräsentiert. Wenn Jesus seine Jünger als das euec

Maıer, The Church ın the Gospel of Matthew in C'arson (ed.), 1Ca
Interpretation and the UrcC

10 Newton Flew, Jesus and his Church 9038



Israel sah, der als den treuen Überrest, der in der Welt leben, seıne
einde Llieben und in dem ıtraum VoN seiner Wiıederkunft/Rechtferti-
SUuNg das e1cC Gottes verkündigen sollte, dann ist die rage, WwIe ange
diese e1t andauert, unbedeutend Der efun Ist, daß Jesus eiıne
Gemeiminschaft 1Ins Leben ref, und daß WITr dıe Quelle für die apostolische
Lehre aben, daß die Kırche das Volk Gottes und en wesentlicher eı1ıl
der Botschaft des Evangeliums ist.

Bısher haben WITr nıchts ber dıe paulınısche eschreibung der Kırche
als e1b Christi gESaAgL Für viele War dieser Begrıff als der des Volk
Gottes die wesentliche Definition der Kırche Dagegen muß ich einwen-
den, das 191088 eine Metapher Ist, der eher Zwe!l. Paulus hat nıe
gebraucht, die Kırche definieren. Wenn WIr mehr daraus machen
und Von den Absıchten loslösen, dıe Paulus atte, WeNn Nen-
dete, und Schlußfolgerungen zıehen, dıe NıcC ZUB, dann geraten WITr
In Schwierigkeiten. ber mMussen WIr sehen, WIe Paulus tatsächlıc
den Ausdruck 'der e1b Christi" benutzt. Das eiıne Mal erscheımnt in
Römer Z4-5 "Denn WwWIe WITr In einem Leib viele Glieder haben, aber
die Glieder N1IC alle die gleiche Tätıgkeıit haben, sınd WIT, dıe vielen,
ein Leı1ıb Christus, einzeln aber Glhlieder vonemander." Der Gedanke
des "Leibes" Chrnst1 taucht ebenfalls auf in kor 1047 und wıird
ausführlich Kor 21227 behandelt An en Tre1 rten ist der
WEeC. des Vergleichens die etonung der gegenseıtigen Abhängigkeit
der Glhlieder und das Voranbringen der kıiırchlichen Emheıt Christen sınd
ein eıb Der Vergleıich mıt dem menschlichen Leı1b ze1gt, WIeE er-
schiedliche Dinge eın zusammengefügtes Ganzes bilden können. Genau-

hat jeder e1l des es eiıne Aufgabe, die 1UT kann, und dıe
alle anderen brauchen. Es ist, we1l WIr in Christus sınd und sein eIs

(1 Kor ,  9 daß WITr miıteinander verbunden Sind. Christus hat
diese Sıtuation geschaffen und erhält S1e Uurc se1ine Gnade Er ist aber

auf dieser Stufe außerhalb des Bıldes. Wır sınd en Leı1b, sein
Leı1b, we1l WITr In Sınd. Es ist aber nıcht wörtlich der ontologisch
sein Leıb, als ob unterschiedliche Gilieder behaupten könnten, Augen
der Ohren Chrnisti sem. Das Bıld sagt darüber ausS, Was WIr unNns

gegenseıtig Sind, N1ıCcC aber darüber, Wäas WIr Christus gegenüber Sind.
Kolosserbrief wiırd das 1ld weıterentwickelt und anders g -

braucht. Christus ist das Haupt der Gemeiınde, dıe sein Leıib ist (Kol
1,1824) Das Wachstum eines Christen hängt davon ab, daß aup
esthält (Kol 2,19) Der Gedanke 1er Ist, Christus über allem Sste.
und die Quelle allen Lebens ist. Das 1ıld wird gebraucht,



zeigen, daß Tısten keinen anderen Mıttler, keine andere e1she1
benötigen, dıe Fülle des geistlıchen ens erfahren. S1e haben
Chrıistus In sıch, und das ist Im Epheserbrie kommen be1ide, der
späte und der frühe Gebrauch des Bıldes ragen Die Hoheıt Chrıst1i
und Geborgenheit der (Gemeinde in sınd der Höhepunkt des ersten
apıtels (Eph 1,22-23) WAas weıter wird in dem Abschnitt ber die
FEFhe gESaAZLT, Christus dıe Gemeinde hegt und pNegt, WIe en Mann
seinen eıgenen e1ıb (Eph 5,29-30) beiden Abschnitten führt Paulus
vertraute egriffe d}  9 dıie auf die Kırche bezieht Er stellt keıine Cu«c
Lehre damıt auf. beiden Abschnitten geht darum, WI1Ie (Chrıistus der
Gemeinde zugute kommt Dann erscheımnt Eph 4,1.16 der Gedanke
der Eıinheit der Vıelfalt JTrotzdem, da Christus NUun das aup Ist, wird
VON den Gläubigen N1IC. länger als Von Teılen eines e1 gesprochen,
sondern als VON Gaben, durch die die Kırche ZUT vollen Reife
Christus wachsen kann

dieser kurzen Untersuchung können WIT sehen, daß WITr in Wahr-
heıit Zwel unterschiedliche Metaphern haben der Le1ib und se1ne Glieder
(1 Kornmtherbrie und RÖömerbrief), und das aup und sein Le1b (Ko
losser und pheser). Die lehrt die Einheıit der Gläubigen. Die zweıte
die Vo Genüge in Christus und seiıner 1ebe €e1 Gedanken können
N1IcC einfach einem Bıld OMD1IN1ıeE werden. Wır ollten besonders
bedenken, Was Paulus nıcht sagt Er sagt nıicht, WITr der e1b Christı
selen in dem Sınne, se1ın Werk Urc uns in der Welt tut 3 obwohl

uns WIe eiıne natürlıche Erweiterung des Bildes erscheint: Er ohnt in
uns durch seinen Geist: WIT sein Werk In der Welt Aber Paulus
verwendet keine Körper-Sprache'", Christus auf die Welt bezie-
hen Er bezieht dıe Gläubigen NUur aufeinander der dıe Gläubigen auf
Christus.

Diesen weıteren Schritt gehen, el falschen Gedanken lor und
Tür öffnen, z.B., Christus Uurc seine Kırche eingeschränkt
se1 (wobeı Paulus in Wiırklıichkeit in Epheser gerade die unbegrenzte
aCc. Chrnisti 9 die Kıirche se1 dıe Erweiterung der
Inkarnation", hat ZUr olge, daß die wesentlichen Unterschiede zwıischen
Christus und der Kırche, aufgrund deren ihr Heıland sein kann,
aufgelöst werden (Eph 3:23) Wenn WITr9 “se1n Le1ib"” mehr se1
als eın Bıiıld, daß dıe Kirche wirklıch der Leı1ib Christi sel, dann enden WIT,
da der Leıib des Menschen selbst Ist, und der Leib geht, geht,

P. O’Brien OD CIE: 11441 13
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be1 C1iINeT Absurdıiıtät nämlıch Stus sich selbst gerettet hat Paulus
kann das 1Ur verhindern we1l VOIN Christ1 nıemals anders denkt
als VoN C1iNem 1ıld mıft CiNeTr streng begrenzten Ausrichtung Gleichzeitig
kann auch auf den erschreckenden Gedanken kommen C1inh T1S
die Glieder T1ISUI nehmen und mıiıt Hure VETCINSCH kann (1 KOor

15) Das 1ST aber als C11N1C reduct1o ad absurdum und N1ıcC als CHI
WO  IC Möglıchkeıit geme1ınt Das Problem be1 der Annäherung C111Cc

"Ausdehnung der Inkarnation dagegen leg arın daß dann für uns

unmöglıc 1st dıe öglıchkeı ernst nehmen die Kırche jemals
sündıgen könnte Urc. Unglauben DIe Kırche verliert dıie wichtige
Möglıichkeit selbstkritisch SCIN Eın eıspie dafür WIC diese
denken unNns erfassen kann ereıgnele sıch erst kürzlich Der Erzbischof
VoN Canterbury nahm dernationalen Versammlung der Evangelıkalen
erhalb der Kırche VON England te1l Er beglückwünschte SIC ihrem
achstum und dem Beıtrag, den S1IC Verlauf der etzten Generation

kıirchlichenengeleisteten Er bat SIC aber der Ekklesiologie
mehr Aufmerksamkeit chenken "DieKı 1St N1IC. N1Ur
C1IN nützliches Kurzwort für die Gemeiinschaft der Gläubigen. Wenn S1IC
wirklıch der Leib Chrnst1 LSt, dann fordert SIC auch uNnseTITen Glauben,
uUuNsecerTe Ireue und Vertrauen.” 2]a' Aber die rage bleıibt O  en,
welchem Sınn WIT der Kırche vertrauen sollen Wenn alles, Was der
Erzbischof wollte 1Ur WäaTrT daß WIT UNS$ einander mehr Aufmerk-
samkeıt schenken ollten und das N1ıc 1LIUT der örtlıchen Versamm
lung, sondern auch den höheren Kırcheninstanzen Nıc 1Ur denen
unsererT CISCNCH Tradıtion sondern auch denen anderer dann g1bt
sıcherlich WECNISCI gefährliche Wege das auszudrücken

Es g1bt also gule Gründe mehr "Volk Gottes als "Leib Christ1
die Grunddefinition der Schrift für die Kirche sehen und sıch doch

dem freuen Was der Gedanke VO e1b auSsaruc Der Begrıff
olk Gottes 1SL Neuen estamen 1e]1 verbreıteter Dagegen g1bt
andere rten VON der Kirche sprechen, die alle ihren WEeC erfüllen,
aber nıchts aru hinaus Darın besteht dıe ahrheit der
unterschiedlichen Bıilder. 1e 11ST völlig persönlıch und gänzlıch verständ-
lıch S1e eIml1e uns Begriffen unserer Errettung, da WIT die sınd, die

errettet hat egriffen der Loyalıtät da WIT die Ssınd dıe CIn
Bündnıis mıt ott durch Christuse sıind und Begriffen
unserer Bestimmung, we1l ott Eerw. SCIN olk gebrauchen
12 Church Times London May 6th 088



dıe Welt ihm zurückzubringen. S1e mac eutlıc daß
Christ se1in Nn1ıcC edeutet, In der Abgeschiedenheıt erreittet se1n. S1e
1st eın Ausdruck, der sowohl dıe Kırche in ihrer okalen Ausdrucksform
als auch das olk (jottes diesem auSdruc S1e hält auch UuNseIC

ugen en für die weltweiıte Kırche und für dıe Bandbhreite des
Vorsatzes Gottes, VO  —; seinem Begınn mıiıt Abraham bıs hın ZUI

Erfüllung ler Vorsätze Gottes 1mM imme

II Von der Unwesentlichkeit erFrage der Kirchenstruktur

Somit 1st dıie Kırche das olk (jottes und qls solche VON zentraler
Bedeutung nnerhna des Vorsatzes Gottes 1Im en estamen und 1mM
Neuen Testament Die edeutung der Kırche nnerhalb des Dienstes Jesu
kann nıcht der Zahl abgelesen werden, dıe ang1bt, WwIe oft er bestimmte
Worte benutzte, sondern der Stellung, dıie seıinen Jüngern zugewle-
SCIH hat Ihre Berufung ist eın nachträglicher Einfall Be1i arkus ist
dıie Begebenheıt ach der programmatıschen Ankündigung des
Reiches (jottes der Predigt Jesu 1.15) Bevor eiıne einzıge
Heilung stattfindet der eiıne einzıge I verkündigt wird, werden
ein1ıge ünger berufen (Mk 1,16) Sıie nehmen 1mM Evangelıumsbericht
dauernd eiıne edeutsame tellung e1n. Auf dıe gleiche Weise hat das
Kommen des Geistes Pfingsten die Entstehung einer Gemeinscha
ZUTr olge (Apg Dıie letzte Vısıon der Bıbel ist NIC Ww1e WITr
erwarten würden, das Kommen Chnsti, sondern die Ankunft der
seliner Tau (OÖff. 21,2)

Aber Was können WITr ber dıe außere Erscheinungsform der Kırche
auf rden, die manchmal als kırchliche Struktur bezeichnet wiırd, sagen?
renmussen dort vorhanden se1n, da die Kırche auf der rde lebt
Hıer aber entdecken WITr einen Wiıderspruch. ährend die Kırche selbst
überall 1im Neuen estamen eiıne Z/entralstellung einnımmt, wırd NUur1er
und dort auf ihre renezug SCHOMMINCH. egen Ende des ersten
Jahrhunderts schrıeb Clemens VON Rom ‘Auch uUuNnseIc Apostel wußten
durch unseren Herrn Jesus Chrıstus, daß Streit entstehen werde dıe
Bischofswürde Aus diesem TUn sefzien S1e auch, da S1e eiıne SCNAUC-

Kenntnis hiervon ZUuU VOTaus ernhalten hatten, dıe ben Genannten eın
und gaben ihnen azu Auftrag, daß, W S1e entiscnhlaien wären, andere



erprobte Männer ihren Dıenst übernähmen“” (1 lem 44;.1-2. ach
Zeller, BKV)
e1 ist klar, daß (lemens einem großen e1] einem Wunschden-

ken verfallen W. und in Wiırklichkeit davon 1Ur deshalb schre1-
ben muß, eben we1l dıe Apostel für solche iınge nıcht SESOTZEL hatten!
Wenn WIFr das Neue Jlestament untersuchen, finden WITr sehr wen1g
direkte Anweisungen bezüglıch der Organisation der Ordnung der
Kırche Jesus selbst hat keine Hiıerarchie eingesetzt. Er hat auch keine
1te zugelassen (Mt 23 ‚8-1 Seine Jüngerschaftslehre (Mt 18, 5-20)
faßt eıne Beamten Ins Auge. ährend SeINESs Diıienstes hat keine
Inıtı1ationszeremonien veranstaltet. Offensichtlich hat dıe TaufpraxıIis,
dıe VON Johannes übernommen wurde 4,2), nıcht fortgeführt und s1e
erst VOTLT seıner Hımmelfahrt der Kırche wledergegeben (Mt Er
führte eine Lıturgie zusätzlıch eın, durch das alle ott als
Kınder und ernahe kommen können. Und das n  ma  9 das
einer Linıie mıt seinem eigenen Brauch stan mıt Sündern 9
verkündete einen underdem Gebot der 1ebe gab seiner
Gememde eın und keine Aufgabe außer, dıie Vergebung Gottes
ZUu verkündıgen. Dıiıe Ambivalenz, dıie WIT bezüglich der Kırche
übrıgen Neuen Testament finden, daß nämlıich dıie Gemeinschaft wiıich-
tig, Strukturen aber unwichtig sınd, kann zurückverfolgt werden bis ZUTr
Lehre Jesu selbst Diese unterschiedliche Gewichtung wird Von Jesus her
weıter die Apg und dıe apostolıischen Briefe

Wır begınnen mıiıt dem Zeugnıs der Apostelgeschichte und nehmen
all, daß SIe Von ukas, dem eia  en des etrus, einem Zeıtpunkt
der näher das Jahr als das s n.Chr. ZL, eschriıeben
wurde, und daß as wußte, worüber redete Was möchte Lukas uns
ber dıe Kırche sagen? Kr mac klare Aussagen ZUrTr Ausrichtung der
Lebensweise (Apg ,  -- 9,31 eEic) Eıinheit, anhaltendes
Gebet, Freigebigkeit und Freude sınd uns euüllc als Rıchtlinien 2C  -
ben Daß dıe Kırche durch dıe raft und Inıtiative des Geistes lebt, ist
klar. Daß dıe Verkündigung des Evangelıums ZUT Entstehung VOoN Kır-
chen führt, und daß diese Kirchen wertvoll und wichtig sınd (Apg
9  9 kommt klar ZUTr Geltung. uch schweigtasüber dıie Gemein-
deleiter ebenso wenig WIe über die Magıstrate der verschıedenen grie-
chischen Städte Obwohl WITr 1er dıe Genauigkeit seiner Darstellung
anerkennen, lesen WIr die Apostelgeschichte Nnıc als eın Lehrbuch über
weltliche Regierung, und s1e wird uns bezüglıch der Kirchenleitung
keinen besseren Dienst leisten! Jerusalem selbst hören WITr VoNn Apo-
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steln, dann den Sıieben und später den Altesten und VO  — akobus, OITeN-
sichtlich in eiıner umfassenden ıterscha Aber Was die (  Cu
dieser unterschiedlichen Dienste angeht, ob EB wIe gesagt! wurde
dıe Eınsetzung der Sıeben eher der Ursprung der Altestenschaft ist als,
WwI1Ie dıie Tradıtion auptet, des Dıakonenamtes, kann keiner sicher
ausmachen. Weıter erfahren WIT, daß 658 in der Kırche VOoN Antiochien
viele Propheten und Lehrer gab, und WITr sehen dıe Berufung und den
Auftrag einer Anzahl VOoN ihnen, Missıonare se1n, dıe selbst Alteste

jeder Geme1inde ernannten (Apg 13,1-2; Alteste erscheinen
wlieder Ephesus Sie werden als "Aufseher” durch den eılıgen Gei1st
bezeichnet (Apg Wenn WIr NUun die ahrheı VO  — all dem, WAas

as Sagl, akzeptieren, und damıt rechnen, daß keinen wesentlichen
Unterschied dem g1Dt, Wäds> Paulus in seinen Briefen Ssagt, besonders
wenn WITr das Zeugn1s der Pastoralbriefe ernstnehmen und uns aran
erinnern, daß WITr uns mıt den "wesentlıchen spekten der Kırche in der
Schrift‘ fassen und nicht mıt eiıner Rekonstruktıion, dıe entsteht,
Ian eiınen biblischen Autoren den anderen ausspielt, dann werden
WITr zugeben müssen, Lukas uns keine "wasserdichte” Vorschrift für
die Kirchenordnung g1bt, und das se1in muß, weil Nn1ıcC für
nötig hielt, Wenn uns irgendetwas miıtteılt, ist das,

ott kann, der Kırche die Führer g1bt, dıe s$1e
braucht Sollten WITr jemals irgendwo der Apostelgeschichte eıne
Ekklesiologie finden, dann ware das dıe ede des Paulus die Altesten
in Ephesus. Aber ich zıtiere azu Barrett "Es WTr der Heılıge Geist,
der S1e eingesetzt hat (etheto); nıcht die Geme1inden und N1IC Paulus
Daraus OILgL, daß dıe ede eıne Vorsorge für dıe Einsetzung VON

Amtsträgern Die Gemeindeältesten werden N1ıcC. angewlesen, für
Nachfolger SOTSCH. Und ZWar aus$ dem Grund, daß INan dem
Heilıgen eISL, der S1€e eingesetzt atte, kann, daß eCuc

bereitstellen kann, WeNnNn aiur Bedarf besteht.” dieser ede WIe in
den Pastoralbriefen ist die einziıge "apostolische Sukzession , die Paulus
kennt, die Weitergabe der apostolıschen Botschaft. Bevor WIT ukas
verlassen, ware gul, auch notieren, Was uns N1IC. sagt Er sagl
uns nıcht, daß die Altestenbezahlt würden der ganzzeıitliche Mitarbeıiter
selen. Er sagt niıcht, was s$1e Er sagt nıcht, daß S$1e mıt
gkramenten tun haben könnten
13 Farrer, The Minıistry iın the Kırk, The Apostolic Ministry 1946,
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Wır en gesehen, daß VOT em Paulus ist, der eine eologıe
VON der Kırche entwiıckelt hat Wenn jedoch dıe Kırchenstrukturen
geht, hat unNns weni1ger als WIr denken ollten Da ist naturlıc.
immer die unmıBverständliche u  ng und ıtung des postels selbst.
eine Autorıität Jag Nn1cC. sehr in einem Amt als in seiner geschichtlı-
chen Bezıehung den Kırchen, die gegründet hat Er spricht VON
seinen Gefährten abwechselnd als VO  — Brüdern  ” "Dienern”" und Mı
arbeıtern". Er hat siıch mıt ihnen verbunden auf eiıne Weıse, dıe keıine
besondere Stellung für ihn selbst beansprucht. Man bemerkt ein 1deTr-
treben, WECNN arum geht, führenden utfen in der Kırche ıtel
verleihen. In Thessalonich werden S$1e als die bezeichnet, "dıie euch
arbeiten und Herrn über euch siınd”. Korinth werden die gleichen
Leute als die eschrieben, "die sıch Z Dıiıenst der eılıgen geweıht
en  ” Ihre Beziehung der orme v"erstens Apostel, Zzwelıltens Pro-
pheten, drıttens Lehrer" Kor 12,28 wiırd nırgends erklärt
Galaterbrief spricht Paulus VOoN ‚ dem, der lehrt”, 1im Römerbrief dem
_prohistamenos”, Wäas wahrscheinlich bedeutet, daß jemanden g1Dt,
dessen abe ist leiten. Phılıpperbrief ist eın Gruß dıe
"Aufseher und Diener" gerichtet. Der Epheserbrief we1ß berichten,
daß T1STIUS “einige gesetzt hat Aposteln, einıge Propheten, einiıge

Evangelıisten und einıge Hırten und Lehrern” Jedoch über das Wiıe
ihrer Beziehung untereinander äßt sıch keıine sichere Aussage machene.
uch den Pastoralbriefen g1bt in dieser acC keinen großen
Fortschritt Die Leıter werden abwechselnd WI1Ie in Phılıppi "Aufseher"
und "Diener” und WIe In der Apostelgeschichte "Alteste". Diese
Leiter finden besondere Bedeutung, we1l dıe rieife Von ihrer Eınsetzung
und Amtsführung handeln und diesem WeCcC dıe beiden "Miıtar-
1ter  \A des Paulus adressiert Sind. Es ist aber nıchts gesagt worden, WAas
nahe legt, daß s1e Priester der Kleriker geworden selen. Eine eZzug-
ahme auf Handauflegung, ob aufder Urc Timotheus, egkeines-
alls, daß der spätere Ordinationsgedanke präsent se1 Und nochmals:
wırd nıchts über die erwaltung VonNn akramenten gesagt einz1iger
klarer Auftrag ist predigen und lehren WIT uns den (möglicher-
welse) rüheren der den (möglicherweise) späteren Paulusbriefen
wenden, Zwel ınge sind klar

Erstens, gab immer Leıiter. Es gab nıe die Sıtuation, die
Leiterschaft einfach dem puls des Geistes überlassen Wäar Demgemäß
muß die Altestenschaft n1ıc. als unvereinbar mıt der Beachtung der
Geistesgaben ansehen. Man muß auch NIC aran zweıfeln, daß auf der



einen e1ıte Führerschaft in der and Von Iteren Leuten lag, der VON

denen, die sich als hatten, der auch VON denen, be1 denen
die Kırche zusammenkam. Man muß auch auf der anderen Seıite N1ICcC
bezweıfeln, daß nicht alle diese Leute Gabenträger Die aben
wurden auch Nn1ıc NUur be1 olchen uftfen gefunden.

Zweıtens, obwohl Paulus dıe Tenden eute erwähnte, tat doch
nıchts, ihre Stellung glorıfızıeren der ihnen eine kultische der
akramentale olle zuzugestehen. uch in den Pastoralbriefen wiıird ihr
Vorhandensein und ihre Funktion vorausgesetzl. Niemals wıird dafür
argumentiert. In keinem rief des Paulus g1bt eine Stelle, die einer
kırchliıchen erfassung gewidmet ist, der dıe den Dienst eines Leıiters
als mehr beschreibt denn als "Arbeıt”

Dıiıe übrıgen Briefe des Neuen JTestaments fügen dem Bıld, das WITr be1l
Paulus an(tr!  en, nıchts Wesentliches hinzu. efIrus kennt dıe Altesten
als die, die dıe Herde weıden, und denen dieJüngeren Gliederuntergeben
sind er Sınd s1e Jüngere Leiter, und ZWäarTr Diakone’). akobus kennt
Alteste, dıe 1mM Namen des Herrn mıt ÖOl sa Das Bekenntnis der
Sünden geschieht bezeichnenderwe1ise x  an einander‘” und nN1ICcC. einem
Altesten gegenüber. Johannes stellt sıch selbst in seinem zweıten und
drıtten TrTI1e als er Alteste" VOL Spekulatıon rankte sich dıe Von

Diotrephes gelıebte orrangstellung. Andererseıts zeıgen weder die
TrTIeIe och das vierte Evangelıum 1im (Janzen irgendemn Interesse
KirchenorganisationderLeıiterschaft Der Hebräerbrief fordert schließ-
lich Gehorsam auf gegenüber den Leıtern, die "über CUTE Seelen
wachen“”. Andererse1ts ist aber für seıne Darstellung der Priesterschaft
Jesu bekannt, die erklärt, WAarum dıe Kırche keıne anderen Priester hat
und keine pfer arbringt.

Was 1st die ANSCMECSSCHC Schlußfolgerung, die INan aQus olchen
enziehen kann? Eine Möglichkeit ist dıe, daß die unterschiedlichen
neutestamentlichen Autoren 11UT dıe 1e VoN ustern für unrer-
schaft in der neutestamentlichen Kırche widerspiegeln. Es ware schön,
WC sie harmonisieren könnte, aber geht nicht Mehr ist dazu
N1ıcC Eine andere Möglıichkeit ist dıe, daß dıie verschiedenen
Entwürfe Beweis eiıner geschichtlichen Entwicklung Sind, dıe innerhalb
der Kırche im ersten Jahrhundert n.Chr. an Wır können mıt
Sorgfalt dıe tufen ihrer Entwicklung rekonstruleren. Eine dritte Mög-
1ICHAKeL 1st dıe, alle Detaıls zusammengefügt werden, eın uster

formen, das als „  neutestamentliıche Kırchenordnung'  N bezeichnet WEeTI-
den könnte Ich würde eiınen olchen Versuch nicht Von vornhereıin vVvon



der Hand welsen. Unterschiede zwıischen dem, Was VoNn Paulus und VON
der Apostelgeschichte gelernt werden kann, den "anerkannten paulını-
schen Schriften" und den Pastoralbriefen, sıind reichlıch übertrieben
worden. Ich bın bereıt anzunehmen, daß die Detaıils, die uns überliefert
sind, hıstorisch richtig sınd und gegenseıt1g 1Im Eınklang stehen Ich
würde aber iragen, Wäas das deutet, auch WC richtig ist Denn
sicherlich ist eines, Wäds be1 uNnseTeT kurzen ntersuchung herauskommt,

klarsten, daß keiner der neutestamentlichen Schreiber für wichtig
erachtete, uns mehr mitzuteilen als s1e taten, und daß das, Was sS1e uns

sagten, kurz ausfiel, uNns mıt der VON Informatıon VEISOTECH,
die WITr benötigt hätten, mıt Sıcherheit VON eiıner neutestamentlichen
Kırchenordnung sprechen können. Sıe alle eher die Jeweılige
Form der Leıtung und Organısatıion VOTQaUS, als daß S1e S1e beschreiben
S1e alle lassen 1N unserem Wiıssen große Lücken zurück, dıe WITr mıt
ein1ger detektivischer Arbeit versuchen können füllen Aber auch
WCNN WITr olg hätten und das ZUT Befriedigung aller, hätten WITr dann
schon verstanden, Wäas der Geist Gottes für die Kırche er ıten
vorgesehen hat? Wäre das rgebnıs uUNnseres charfsınns wirklıch heo-
ogle, der 11UT Kenntnis ter eschıichte Wenn WITr die Inspiratiıon der
Schrift ernstnehmen, en WIT s1e N1ıC. 11UT in dem achten, Was sı1e
sagt, sondern auch dort, s1e schweı1gt.

IT Verkündigung als wesentliche Aufgabe der Kırche

ott wollte sıch durch eın Volk offenbaren. Es ware denkbar SCWESCH,
VOTSCZOSCH ätte, das durch ein uch {un, WIe der Islam ecsS

z.B meınt, ober Urc eine Elıteinheit VON ngeln, Urc Priester der
Uurc Propheten. ber tatsächlıc. ZOß (Gjott VOT, HTC eine Natıon
wirken. Ebenso hat Jesus keine Schriften zurückgelassen, keıine Syste-
matı keinen NtEWu für eine Organıisation: Statt dessen ref eine
Gemeinschaft 1Ins Leben und vertraute seıne 1sSs1onN einer ruppe Von
einfachen Leuten Die Bedeutsamkeıt dieses Tatbestandes sollte N1ıCcC
übersehen werden, WENnN WIT iragen, Wäas die zentrale Bestimmung der
Kırche ist

Die Bestimmung der Kirche ist, zusammenzukommen, IN-

menzugehören und einander 1e John Taylor schrieb:



"Wıe das Läuten der Glocken läutet das Wort allelion ’éinander’
durch die Se1iten des Neuen J{ estamentes. einander
Nelon’, ’Dienet einander Nelon’, "Wascht einander die Füße’,
ekennt einander CUTC Sünden und betet für einander , 'Indem ihr
euch einander vertragt und einander vergebt', 'indem ıhr euch
einander ehrt und ermahnt röstet und auferbaut euch einander‘’ Y

’einer des anderen as. ’Liebt einander, WwIe ich euch gelıiebt
ha  v

SO der Geist auf die Jünger, als S1e ZUSammen einem S1INd.
Das rgebnıs se1nNes Kommens ist ein und Dennoch exIistiert die
Kirche nıcht für sıch selbst, einen Gemeinschaftssinn iıhrer selbst
wiıllen entwickeln. Die zweıte undNıc wenıgerwichtige Bestimmung
der Kırche 1st, Gottes Zeuge se1In. Die beiden Hauptthesen dieses
Aufsatzes kommen 1er Wenn die Kırche das Volk (jottes
in der Kontinuität Israel ISst, dann O1g daraus, daß ihre Bestimmung
ist, euge se1n. Und WE die Bestimmung der Kırche der ugen-
dienst Ist, dann sehen WIT, WAarumm wen1g VON rendıe ede ist.
Interesse Strukturen und Amtern ist aC einer Urganısatıion, die
mehr mıt Bewahrung als mıt Verkündigung 1st S1e ist mehr mıit
sich selbst beschäftigt als mıiıt der Welt Interesse Gottesdienst wird
aı wesentliche Aktıvıtät einer olchen Kırche angesehen. Die, die ein-
gesetzt sınd, den Gottesdienst durchzuführen, werden als der eigentliıche
Kern der Kırche angesehen.

Neuen JTestament ist das völlıg anders. FErstens 1Sst dıe wesentlıche
Aufgabe der Kırche Neuen Testament der Z/eugendienst. Zweıtens
wiıird eine kultische Ausdrucksweise N1ıC 1Im usammenhang mıt lıtur-
gischen Handlungen der Kırche verwendet, sondern Im Zusammenhang
mıt iıhrem redigen in der Welt Denn drıttens ist dieser Zeugendienst
die Arbeiıit der gaNzZCH Kırche, dem Volk (Gottes als einem Volk ZUSam-
INeE:  -

dıe wesentliche Aktıvıtät der Kırche der Zeugendienst und die
Verkündigung ist, kann jedem e1l des Neuen Testamentes abgelesen
werden. Das Wr ach dem ZeugnIis der synoptischen Evangelıen der
erklärte Wıiılle Jesu, als seine Jünger TIeE (Mk EL Das Thema
wıird fortgeführt In der Sendungsrede Jesu (Mk 674 und die Parallelen).
Das Evangelıum muß der Welt verkündıgt werden 13,10;
15 Taylor, Go-Between Godu 1972, 126



14,9) Das ist das Herz des großen Auftrages, mıit dem dıe Evanéelien
schließen (Mt 28, 18-20; Johannesevangelium sagt Jesus:

der ater miıch gesandt hat, sende ich auch euch‘” (20,21) Der
ater sandte den SO  e in die Welt, der Welt Zeugni1s abzulegen
(18,37) Jesus hat er gEeSAZT, daß die Jünger azu bestimmt sınd,
Sa’ImInmnen mıt dem Heilıgen (eist Zeugen semn (d(32ZD ugnI1s ist
auch der Apostelgeschichte eın Schlüsselwort. Die Jünger sınd UrcC.
das Kkommen des Heiligen Geistes ugen (1,8), und SPTC-
chen sS1e VON ihrem Dienst (Z:32; .19° 3:32) Zeugnıi1s ist in gleicher
Weise dıie Absıcht, mıiıt der Paulus Tuien wurde >  ’ 2215 23,1 j

Paulus selbst spricht wenigerVO ugen als VO ‚ Apostel'”, als
einem, der gesandt ist predigen. Das ist seıin ‚ergon und das seines
Jeams, seiner "synergo1”. Das ist dıe Verpflichtung erMenschen (Rö
1,14), eben der die erwaltung der Taufe eıne unbedeutsame Sache ist
( Kor. L:A Es ist aber keine Aufgabe, dıe ıhm vorbehalten bleibt Das
1e1 Se1INes Dienstes 1St, andere ugen hervorzubringen, die in der Welt
leuchten „"'  wI1ie Hımmelslichte in der Welt, indem ihr das Wort des
ens festhaltet” I 2,15-16) Wiıe WITFr 1m Epheserbrief gesehen
haben, ist die Kırche aufgebaut auf den Aposteln und Propheten. Das
el 68 immer eiıne apostolische und prophetische Kırche se1ın muß,
die sıch ihrer Sendung bewußt ist. Ihre Aufgabe ist, den üUürstentümern
und Gewalten der Welt die eishne1l (jottes kundzutun S; und das
ist ihr geistlicher amp (6,12), für den ihre einzıge Rüstung das Evan-
gelıum ist und ihre einzige Waffe das Wort Gottes Die aben SsSm
für seiıne Kirche sınd die Kennzeıchen se1INes eigenen Dienstes: Er,
Chrıstus, ist Apostel, Prophet, Evangelıst, Pastor und TerT. Diese
Dienste sınd seıne bevor s1e SIind. Und die Kiıirche behält sSieE durch
den e1s be1 Sıe sınd bezeichnenderweise alle Diıenste des es
uch den Pastoralbriefen, von denen oft gesagl wird, s$1e eine
Kırche widerspiegelten, dıe immer mehr damıiıt beschäftigt Ist, sıch selbst

erhalten, ist das andauernde Anliegen vorhanden, das Evangelium
verkündıgen. Darauf zielt das Kommen Christi und die Exıistenz der
Kırche Tim LE3° 2:5-6; 4, 10) grundlegendes nlıegen, das durch
die unterschiedlichen praktıschen Ermahnungen deutlich wird, ist,
nıichts die fortlaufende Verbreitung des Evangelıums in der Welt verhın-
dern soll (1 Tım 3!’ 535 6,1) Als der Haushalt Gottes ist dıie Kırche
"der Pfeiler und dıe Grundfeste der ahrheıit”

uch eITUs hat dıe gleiche Schau Dıe Kırche ist das "erwählte
Geschlecht, eine königliche Priesterschaft, eine heilige Natıon, Gottes



eigenes Volk, damuıt ıhr dıe ugenden dessen verkündigt, der euch AaAduU S

der Finsternis seinem wunderbaren * berufen hat” (2,9-10)
Dieser letzte SC 1st offensichtlich eıne Anspielung auf Jesaja
4321 und erinnert uns daran, daß das Thema des Zeugendienstes
dıe Verbindung zwıschen dem Volk (jottes 1Im en estamen und 1im
Neuen estamen herstellt Jesaja sieht Israel, der den gerechten Über-
rest, das wahre Israel. als berufen, 1C der Nationen seıin "Ihr
se1d meılne /Zeügen: ’ spricht der Herr, x  und meın Knecht, den ich erwählt
ha (43, 10) Be1 seiner Taufe und in der Synagoge VO  — Nazareth sehen
WITr Jesus, WI1Ie diese übernimmt, und wird Urc Jesus dıie
Aufgabe des Z/eugnisses seine Kırche weitergegeben.

Verkündıigung dıe eigentliche Aufgabe der Kirche 1st, kann nıcht
aran gesehen werden, welche hervorragende s1e UrCc. das SaNZC
Neue Testament INAUTC spielt, sondern auch, negatıv ausgedrückt,
Fehlen einer anderen Tagesordnung. Ich meıine wirklıch N1IC. daß der
Auftrag der Kırche darauf beschränkt sel, Worte sprechen. Jesus
verkündete das enes durch Wort und Tat Das gılt auch für uns

Das Evangelıum wırd durch das Leben der Kırche und Urc ihre aten
der Freundlichkeit SCNAUSO verkündet WwWI1Ie durch die ausdrücklıiche Pre-
dıgt der Botschaft Was aber in en neutestamentlichen Dokumenten

ist eın Interesse der richtigen Durchführung des Gottesdienstes
und der tung, der den ANSCMESSCHCHN Qualifikationen derer, die
ihn durchführen Das ist sehr auffällıg besonders auf dem Hıntergrund
der Religionen des ersten Jahrhunderts, be1 denen kultische pferhand-
lungen Urc dıie richtigen eute richtigen und ZUr echten Zeıt
1im Miıttelpunkt standen Nıchts VoN dem fand Eıngang in das Neue
Testament, der einzıge Priester für Christen Jesus ist, alle aben
haben und auch dıe Apostel 191008 "diıakono1” Sınd, und Upfersprache
nıcht für kultische 1vıtaten nNnu wird, sondern für das Werk der
Verkündigung des Evangelıums (2 Kor-PhılZMıt ande-
ICH en Was 1im Neuen estamene ist der Gedanke des "reli-
g1ösen Spezlalısten . Jo  S Howarderhat geschrieben:

llEs g1bt aum eiıne verläßlıche Konstante, die sıch durch die
menschlıche Gesellschaft erstreckt, wI1e den herausragenden

Stellenwert, den jede menschnilıiche Gemeinschaft ihren relıg1ösen
Spezlalisten imıßt. Wırkönnen die vergleichenden ReligionswIis-

16 Y oder, Fulness of hrist  M Concern No 17 1969, 32



senschaften, Anthropologie, Soziologie derPsychologıe heranzıle-
hen Das Ergebnis ist immer der gleiche Jede Gesellschaft, jede
elıgıon, auch dıe pluralıstische und "säkulare ” Zivilısation raäumt
den relig1ösen Spezlalısten eiınen Platz eın  „

Er zeigt weiter, daß, obwohl Unterschiede In der rage geben Mag,
WIe sıch diese Person qualifiziert, und WwOorin ihr Aufgabenbereich
besteht, qualifiziert aber muß S1e auf Jjeden Fall se1n, und das, Was S1e {ul,
muß se1n, Was alleın S1e {ut. Es ist ihre egenwart, dıe dıe
egenwa der Kirche 1st Die Gesellschaftnıc wen1ger als die Kırche
Läßt iıhm einen Ehrenplatz zukommen.ersagt weiter: "Wenn WITr ZU

Neuen estamen mıt dieser Auffassung VO Dienst des 'relıg1ıösen
Spezlalisten’ kommenund fragen: ’Was wırd diesem IThema gesagt?' 5

dann können WITr einiıge ınge aufzählen, die Paulus ber sıch selbst als
Apostel gesagt hat, ein1ge ınge, dıe Timotheus und 1tus über s1e
selbst geschrieben hat, ein1ıge andere inge, dıe s1e ber Bischöfe
und Dıakone geschrieben hat, einıge inge, die die Apostelgeschichte
ber die Leıiter in Jerusalem und Antiochıien erıchtel, reichern dıe
Vielfalt mıiıt einıgen nklängen das Ite estamen und treten mıiıt
einem recC eindrucksvollen 1ıld Von der ’bıiblischen Auffassung VO

Dienst’ hervor. Aber WE WIr ragen, ob irgendeın e1l der neu  ta-
mentliıchen Laiteratur die Voraussetzungen zugrunde legt, dıe oben aNnSC-
führt sınd, ob also

eın bestimmtes Amt g1bt,
das NUur eiıne der einige wenige Indiıviduen innehaben
für das Unterhalt bereitgestellt wird
das VON der Ordinatıon abhängıig und
für die Definition von Kırche wesentlıch ist
und der Schlüssel für ihre Funktion?

ann 1St die Antwort Vo  S biblischen Material her eın entschiedenes
Nein.” Es ist N1IC. überraschend, daß die en (hrısten einigen ihrer
Zeıtgenossen als eisten erschienen; s1e nıicht die ınge, die
relıg1öse Leute tun! Lightfoot hat den Nagel auf den Kopf getroffen,
als schrieb as christliche ea 1st eine heılıge Jahreszeit, die das

Jahr über aue eın Tempel, der 11UT durch die Grenzen der
bewohnbaren Welt begrenzt Ist, eiıne Priesterschaft, dıe die
Menschheit umfaßt  „ Solch eın ea edeutel, dıe Kırche, w1e
17 CIE, 37-38
18 1ghtfoot, Epistles of Paul Philıppians” 1878, 183-184



ohannes der Täufer, die Priesterschaft iıhres Herrn und nıcht dıe eigene
verkündet, indem S1e WwI1Ie damıt zufrieden Ist, dıe imme eines
Rufenden L se1in: "Ich bın die iImme eINes Rufenden in der usfte
aCcC gerade den Weg des Herrn  „ 1:23) Das deutet, daß die
Kırche in jeder (jeneration sıch selbst fragen muß, ob S1e, der
Tendenz, sich nıederzulassen und auf das Was ott
N1IC befohlen hat, wirklıch die Herausforderung des eIanus ANSCHOML-
INeN hat "Aber der Höchste ohnt nıcht Wohnungen, dıe miıt Händen
gemacht sınd, w1e der Prophet spricht: ’Der imme ist meın Ihron und
dıe rde der Schemel me1ıiner Füße.‘ Was für eın Haus wollt ıhr mI1r
bauen, spricht der Herr  ‚v (Apg 7,48-49)


